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Forum

Tower of Power

Geschichten um Philip Johnsons

A T& T-Gebäude
Schon als Modell und im Rohbau

zierte es die Titelseiten verschiedener

Magazine, unter anderen von
«Time». Kein anderes Gebäude seit
dem Empire State und dem Chrysler
Building hat die Gemüter und die
Phantasie der Einwohner, Pendler
und Architekten Manhattans in
gleichem Masse bewegt wie der neue
Hauptsitz der American Telephone
and Telegraph Company an der Ma-
dison Avenue, in der magischen Meile

Manhattans. Zugegeben, in einer
Stadt, wo sowohl Natur wie Städtebau

in einem gleichförmig hierarchielosen

Strassenraster aufgehoben sind
und Architektur das Bild der Umwelt
bestimmt, mag so viel Publizität
weniger erstaunen als anderswo. In
einer Zeit, in der Architektur meist ein
Gesprächsthema für Eingeweihte ist,
verlockt dieser aussergewöhnliche
Publikumserfolg, nach dem Rezept
zu fragen.

Nehmen wir die Architektur:
Der Entwurf nimmt wesentliche
Gestaltungselemente der vormodernen
Turmarchitektur wieder auf. Das
Gebäude ist nach dem klassischen
Säulenkanon in Sockel, Schaft und Kapitel

gegliedert. Die Fassade aus rosa
Granit ist als tragende Steinquaderfassade

gestaltet, reich moduliert und
mit Symmetrieachsen versehen. Der
Kopf zeigt das unzählige Male
karikierte Motiv des von einem Rund
durchbrochenen Giebelfeldes. Das
Sockelgeschoss ist eine Säulenhalle,
die an die römischen Thermen erinnert

und ganz für das Publikum geöffnet

sein wird. In ihrem Zentrum wird
die Statue des «Genius of Electrici-
ty», die seit 1916 die Spitze des alten
AT&T-Gebäudes schmückte, in neuem

Gold erstrahlen. Eine glasüberdachte

Galerie und ein Ausstellungsflügel

wird zusätzlich den Publikumsbereich

erweitern.
1978, als das AT&T-Projekt

publiziert wird, ist die Postmoderne
noch Avantgarde und in der
Öffentlichkeit unbekannt. Es ist das erste

grosse öffentliche Projekt, das mit
dem Miesschen Vorbild so total
bricht und Elemente historischer Stile

wieder aufnimmt. Sowohl die
Bedeutung des Projektes wie die Stellung

seines Architekten, Philip Johnsons

als unbestrittener Herrscher der
amerikanischen Architekturszene,
Eminence grise und Enfant terrible
zugleich, machen es sogleich zum

Mittelpunkt heisser Polemiken. Die
offiziellen Kritiken bewegen sich
zwischen «Gucci-Look und 5th-Avenue-
Kitsch» (C. Jencks) und dem «ersten

grossen Monument der Postmoderne»

(P. Goldberger) und werden mit
grosszügigem Aufwand in den öffentlichen

Medien wiedergegeben.
Zusätzlich ist New York kurz zuvor nur
knapp am Konkurs vorbeigegangen,
und jedes Anzeichen eines neuen
wirtschaftlichen Aufschwungs, als
das dieses Projekt sogleich gesehen
wird, wird überschwenglich
aufgenommen. Dass es zusätzlich noch
stilistisch an Vorbilder aus der glorreichen

Vergangenheit anknüpft, wie
das Woolworth Building, das American

Radiator Building und der Daily
News Tower, macht es um so reicher
an Bedeutung und Assoziationen.

So aussergewöhnlich, neuartig

und dem Moment angepasst
Ph. Johnsons Architektur hier sein

mag, erklärt sie, so meine ich, noch
nicht ausreichend den anhaltenden
Strom von Artikeln, die sich seither
mit dem Gebäude befassen, wie auch
die Tatsache nicht, dass es ein
äusserst populäres Gesprächsthema in

privaten Kreisen geworden ist.
Es braucht mehr dazu - einen

Bauherrn zum Beispiel. Die American

Telephone and Telegraph Company

beschäftigt 1974 fast eine Million

Angestellte und ist mit Abstand
die weltgrösste Unternehmung. Der
Hauptsitz am untern Broadway platzt
aus den Nähten. Ihr oberster Boss
John deButts entschliesst sich für
einen Neubau. Er wünscht sich der
Welt grössten Wolkenkratzer für die
weltgrösste Firma - nicht den höchsten,

aber «the greatest». Als
Laufjunge hat er in der Firma begonnen,
und als Schöpfer eines Denkmals für
«Corporate America» möchte er sich
zurückziehen. Der Standort sollte
nicht an der Park Avenue liegen, da
dies zu protzig, dem konservativen
Image der Firma abträglich wäre,
aber auch nicht weit davon, an der
Madison Avenue. Der Immobilienmakler

Stahl ist beauftragt, den
ausgesuchten Baugrund aufzukaufen, eine

Geheimdienstaktion, die durch
ein Netz fiktiver Firmen verschleiert
wird. Die Nachricht von diesem Projekt

könnte die Bodenpreise über
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